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Unternehmen 1876 wurde das
Werk als „Rheinische Schrauben-
und Mutternfabrik“ gegründet und
bis in die 1980er Jahre unter dem
Namen Bauer & Schaurte geführt.
Nach mehreren Insolvenzen und
Verkäufen schloss es Ende 2015.

Übernahme Im Januar 2014 über-
nahm der US-Konzern Whitesell
die Firma, der den Automobilzulie-
ferer in die Pleite trieb.

Auf die Übernahme
folgte die Insolvenz

INFO

Azubi findet neue Stelle nach Insolvenz
René Zimmermann begann voller Elan seine Ausbildung als Industriemechaniker. Doch dann ging sein
Ausbildungsbetrieb aus Neuss in die Insolvenz. Nun setzt er bei der Rhein-Getriebe GmbH seine Ausbildung fort.

NEUSS/MEERBUSCH (NGZ) Zahlrei-
che Telefonate musste Gerhard Ver-
fürth führen, bis er alle versorgt hat-
te. Der stellvertretende Teamleiter
im Arbeitgeber-Service der Arbeits-
agentur Neuss hatte im August 2015
einen ganz besonderen Auftrag von
seiner Geschäftsführung bekom-
men. Er musste mal eben für acht
Auszubildende des insolventen Un-
ternehmens Whitesell einen neuen
Ausbildungsbetrieb fin-
den. „Das war nicht ganz
so einfach, weil alle frei-
en Ausbildungsstellen
zu diesem Zeitpunkt be-
reits besetzt waren“, er-
innert sich Gerhard Ver-
fürth.

Bei Frank Broich, Aus-
bildungs- und Betriebs-
leiter der Firma Rhein-
Getriebe GmbH in
Meerbusch, stieß sein
Ansinnen jedoch gleich
auf Gegenliebe. „Wir
sagten sofort zu, dass wir
drei Auszubildende
übernehmen.“

Ein Kaarster, René
Zimmermann, nahm
das Angebot an. Er setzt
seine ursprüngliche Ausbildung als
Industriemechaniker als Zerspa-
nungsmechaniker Fachrichtung
Drehtechnik bei Rhein-Getriebe
fort. „Nicht nur ich, meine ganze Fa-
milie war beruhigt, dass ich meine
Ausbildung auch weiterführen
kann“, erinnert sich der 21-Jährige.

„Bei einer Insolvenz sind oft auch
die Auszubildenden die Verlierer“,
sagt Wolfgang Draeger, Geschäfts-
führer operativ der Arbeitsagentur

Mönchengladbach. „Deshalb war es
uns sehr wichtig, dass alle acht ehe-
maligen Azubis von Whitesell in an-
deren Betrieben unterkommen. Un-
ser Arbeitgeber-Service hat gute
Kontakte zu den Personalverant-
wortlichen und kann entsprechend
reagieren.“ Dazu gehörten neben
zahlreichen Telefonaten auch die
Überarbeitung der Bewerbungsun-
terlagen und persönliche Beratung

der jungen Menschen.
Nicht nur René Zim-

mermann freut sich
über seinen neuen Ar-
beitgeber, auch Her-
mann Heringer ist an-
getan von seinem neu-
en Mitarbeiter. „Er
macht sich wirklich sehr
gut“, betont der Ge-
schäftsführer von
Rhein-Getriebe GmbH.
Mit einem Augenzwin-
kern fährt er fort: „Wir
sollten nur noch Auszu-
bildende im zweiten
Ausbildungsjahr neh-
men, dann sind die ers-
ten Anlaufschwierigkei-
ten überwunden und
die jungen Menschen

wissen, was sie wollen, und nehmen
die Ausbildung dementsprechend
sehr ernst.“

Seit 60 Jahren stellt die Firma
Rhein-Getriebe GmbH in Meer-
busch Antriebstechnik für Kunden
in der ganzen Welt her. Dabei arbei-
tet sie eng mit der Forschungsverei-
nigung Antriebstechnik, der Ruhr-
Universität Bochum und der Fach-
hochschule Düsseldorf zusammen.
Das Thema Ausbildung steht dabei

immer auch im Mittelpunkt. Der
erste Auszubildende aus dem Jahr
1986 ist immer noch im Betrieb.

Seit 2001 bildet Rhein-Getriebe in
sechs Ausbildungsberufen aus: Zer-
spanungsmechaniker mit Fachrich-
tung Drehtechnik, Zerspanungsme-
chaniker mit Fachrichtung Fräs-
technik, Teilzurichter, Maschinen-
und Anlagenführer, Industrieme-
chaniker und Industriekaufmann-
beziehungsweise Industriekauf-
frau. „Wir bilden sehr gerne unseren
Nachwuchs selbst aus“, sagt Her-
mann Heringer, „und es war für uns
selbstverständlich, dass wir den
Auszubildenden hier bei uns eine
neue Chancen gaben“, führt der Ge-
schäftsführer aus.

Von den insgesamt 60 Mitarbei-
tern sind drei Auszubildende. Und
für 2016 sind wieder zwei Ausbil-
dungsplätze als Zerspanungsme-
chaniker und Industriekaufmann
frei.

René Zimmermann (l.) und sein Ausbildungsleiter Frank Broich. Der Kaarster lernt
nach einer Firmenpleite jetzt bei „Rhein-Getriebe“ in Büderich. FOTO: ULLI DACKWEILER
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Wolfgang Draeger
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Tempo-Werk senkt CO2-Ausstoß

NEUSS (NGZ) Für das Hygiene- und
Forstprodukteunternehmen SCA
war 2015 ein Erfolgsjahr. Mit
12,3 Milliarden Euro Umsatz war es
das wirtschaftlich beste Jahr der
Unternehmensgeschichte. Zudem
teilte der schwedische Konzern, zu
dessen Produkten unter anderem
das Tempo-Taschentuch gehört,
jetzt mit, dass er eine Reihe seiner
gesellschaftlichen und ökologi-
schen Ziele erreicht habe. Das geht
auch aus dem jetzt erschienenen
Nachhaltigkeitsbericht des Unter-
nehmens hervor. Demnach hat SCA
hat seinen CO2-Austoß seit 2005 um
17,4 Prozent reduziert. Zu diesem
Ergebnis hat laut Unternehmen
auch das Werk in Neuss beigetragen
– mit dem Projekt „Frosty“.

Das Unternehmen, das seine Pro-
dukte in mehr als 100 Ländern ver-
treibt, hat sich das Ziel gesetzt, den
durch fossile Brennstoffe verur-
sachten CO2-Ausstoß bis 2020 im
Vergleich zu 2005 um 20 Prozent zu
reduzieren. Das Werk in Neuss heizt
ohne fossile Brennstoffe und setzt
auf Wärmerückgewinnung. Seit Ok-
tober 2014 werden sämtliche Heiz-
und Sanitäranlagen im Werk mit der
Abwärme betrieben, die bei der Pa-

Das Neusser Werk des SCA-Konzerns, zu dessen Produkten unter anderem das
Tempo-Taschentuch gehört, setzt auf das Projekt „Frosty“.

pierproduktion ohnehin anfällt.
Dadurch trägt das Werk zum CO2-
Ziel des Unternehmens bei. Der
Verzicht auf fossile Brennstoffe er-
spart der Umwelt jährlich 1275 Ton-
nen Kohlenstoffdioxid – und senkt
den Gesamtenergieverbrauch des
Werks um zwei Prozent gegenüber
2011. Die Prozessabluft an den Tro-
ckenhauben der Papiermaschinen
reiche aus, um das komplette Hei-
zungs- und Warmwassersystem des
Werkes zu betreiben, erklärt Bernd
Bichbeimer, Werkleiter in Neuss.
Das „Frosty“-Team installierte zu-

nächst ein Wärmerückgewinnungs-
system in den Abluftkanälen. Im
ersten Schritt beheizte das Nahwär-
me-System lediglich die Zwischen-
decke der Papierfabrik. Anschlie-
ßend wurde die Versorgung auf alle
Gebäude ausgeweitet.

„Das Frosty-Projekt ist ein gutes
Beispiel dafür, wie eine ganzheitli-
che Betrachtung aller im Werk ver-
wendeten Systeme zu einem sowohl
für das Unternehmen SCA als auch
für die Umwelt sehr positiven Er-
gebnis führen kann“, teilt Bichbei-
mer mit.

Der schwedische Konzern SCA produziert unter anderem Tempo-Taschentücher –
und blickt auf ein erfolgreiches Jahr zurück. ARCHIV-FOTO: H. JAZYK

Wahl zur IHK-Vollversammlung
RHEIN-KREIS (NGZ) Bis zum 6. Mai
können Kandidaten für die Wahl zur
Vollversammlung der Industrie-
und Handelskammer (IHK) Mittle-
rer Niederrhein vorgeschlagen wer-
den. Die Wahlvorschläge müssen
schriftlich eingereicht werden. Da-

für kann ein Formular verwendet
werden, das unter www.2016-ihk-
wahl.de als Download zur Verfü-
gung steht. Das teilt die IHK mit.
„Unternehmer können entweder
sich selbst oder einen Vertreter ihrer
Branche als Kandidaten benen-
nen“, so Wahlleiter Tim A. Küsters.

Bewerber können nur für die
Wahlgruppe benannt werden, für
die sie selbst wahlberechtigt sind.
Die Vorschläge werden vom Wahl-
ausschuss am 30. Mai formell ge-
prüft und getrennt nach Wahlgrup-
pen in Bewerberlisten zusammen-
gefasst. Mitte August werden die
Kandidaten der Öffentlichkeit vor-
gestellt. Vom 5. September bis zum
5. Oktober sind dann mehr als

78.000 Mitgliedsunternehmen auf-
gerufen, die neue Vollversammlung
in Briefwahl zu wählen. Die in ver-
schiedene branchenspezifische
Wahlgruppen eingeordneten IHK-
Zugehörigen wählen die jeweiligen
Vertreter ihrer Wahlgruppen in der
Vollversammlung. Jede Wahlgruppe
ist gemäß ihrer wirtschaftlichen Be-
deutung mit einer entsprechenden
Zahl von Sitzen in der Vollversamm-
lung der IHK vertreten. „Jedes Un-
ternehmen, egal ob groß oder klein,
hat eine Stimme“, erklärt IHK-
Hauptgeschäftsführer Jürgen Stein-
metz. „Wahlberechtigt sind Unter-
nehmen und Gewerbetreibende,
die zur IHK Mittlerer Niederrhein
gehören.“

Tim A. Küsters ist als Wahlleiter im Ein-
satz. FOTO: IHK/ILGNER

Janssen-Kita
„Spatzennest“
feiert Zehnjähriges
NEUSS (NGZ) Das in Neuss ansässige
Pharmaunternehmen Janssen
Deutschland hatte gestern Grund
zum Feiern: Am 1. April jährte sich
der Gründungstag der unterneh-
menseigenen Kindertagesstätte
„Spatzennest“ zum zehnten Mal.
Mit der Kinderbetreuung direkt am
Arbeitsplatz war Janssen 2006 nach
eigenen Angaben Vorreiter und ei-
nes der ersten Unternehmen in der
Region, das seinen Mitarbeitern
eine auf Wunsch ganztägige Kinder-
betreuung bieten konnte. 66 Pro-
zent der Mitarbeiter sind weiblich,
ein Drittel der Führungskräfte sind
Frauen – größtenteils mit Familie.
„Wir tun sehr viel dafür, dass sich
unsere Mitarbeiter hier wohlfühlen.
Dazu gehört auch, dass wir sie bei
der Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie unterstützen“, erklärt Iris
Zemzoum, Vorsitzende der Ge-
schäftsführung von Janssen. „Ein
Kindergarten ganz in der Nähe des
Arbeitsplatzes kann dabei ein ganz
wesentlicher Faktor sein. Dabei
wird das Angebot sowohl von unse-
ren weiblichen als auch männlichen
Mitarbeitern wahrgenommen.“ Das
Spatzennest bietet Kindern im Alter
von sechs Monaten bis zum vierten
Lebensjahr neben dem üblichen
Programm auch individuelle Be-
treuung und Förderung. Auch in
den Genuss eines Englischkurses
(„Early Bird“) können die etwas
„größeren Kleinen“ schon kommen.
Neben der Betreuung der ganz Klei-
nen gibt es auch eine Notfallbetreu-
ung. Falls Oma oder Tagesmutter
kurzfristig krank werden oder im
Kindergarten oder in der Schule Fe-
rien anstehen, können Kinder der
Mitarbeiter sogar bis zu einem Alter
von zwölf Jahren im Spatzennest
den Tag verbringen.


